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Brustschuss b und der Firstenschuss j abzuthun. Gefehlt 
wäre es da, den Sohlschuss mit dem Einbruchschussc und 
den Brustschuss mit dem Firstenschusse (punktirte Skizze) 
zusammenzupaaren , da in diesem Falle durch das 
Abbiegen des Ziindungsdrahtes und der daraus resul-

tirenden Reibung leicl1t der eine oder der andere 
Schuss stehen bliebe , oder gar der Draht abgebrochen 
werden könnte. Cm richtig yorzugehen, müsste man 
jedenfalls die Schüsse s mit f und die Schüsse e mit b 
zusammen kuppeln. 

Ergebnisse der Sprengarbeit in Bleiberg im Jahre 1888. 
Yon Edm. Makuc, Werksdirector. 

In Xr. lG dieser Zeitiichrift Yom Jahre 188:? brachte 
ich Mittheilungen über die neuen Sprengmittel mit be­
sonderer Berücksichtigung ihrer ,-erwendung in llleiberg. 
Da diese Daten seither oft zu Yerglcichcnden Gegen­
überstellungen hcnützt wurden , ja sogar von unserem 
hochYcrdienten Altmeister der Tunnelbaukunst , Herrn 
Prof. F. v. ]{ z i h a, in seinen wcrthvollen Publikationen 
mehrfach citirt erscheinen und jüngst auch Yon unserem 

Fachgenossen Herrn A. 'l' s c heb u 11, Bcrginspector, in 
seinem interessanten Aufsatze „ l" ebcr Querschlags­
betricbc" in Xr. 8 1lnd !) , 188D dieser Zeitschrift 
wieder zu Vergleichungen herangezogen sind , so 
linde ich mich veranlasst, diese vor acht .Jahren er­
ziel tcn, nunmehr zum '!'heil antiquirtcn Daten durch 
Vorführung der Ergebnisse aus dem letzt verflossenen 
Jahre zu ergänzen. 
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Aus dieser Tabelle ist nun ersichtlich , dass die 
achtjährige l-cbung im Sprengen mit ~cud~·namit 

(Gelatine-Dynamit .'.\r. lj zu sehr bedeutenden Fortschritten 
geführt hat. Yor acht Jahren waren zum Ausfahren eines 
l\Icters Stollcnstrccke 11,8 Schichten erforderlich; jetzt 
macht man die gleiche Arbeit in 9,9 Schichten, wobei 
ich bemerken will, dass bei clcr Sprcngpuh-crarbcit 1 m 
Stollenstrecke sogar 21,3 Schichten erfordert hat. Die 
Leistung pro l\Iann und Schicht bei gleichem (;elatine­
Dynamit war damals 8-1 mm , wiihrcnd sie jetzt auf 
101 mm gestiegen ist. Das Gedinge war 16 ti 81 kr 
pro Currcntmcter und der l\Iann Yerdiente 7 8 kr: jetzt 
ist das Gedinge 1-1 ti 4!l kr und der l\Iann verdient frei 
pro Schicht 85 kr, somit um 7 kr mehr bei um 2 fl 32 kr 
geringerem Gedinge. 

Diese grosscn Fortschritte in der Sprengarbeit sind 
vornehmlich auf zwei }'actorcn zurückzuführen : 1. Auf 
die fortschreitende Vertrautheit mit dem neuen Explosh· 
und 2. auf die Yerwendung stürkerer Kapseln. 

Das Augenmaass für Dynamit - Bohrlöcher ist eben 
seit acht Jahren auch bei den alten, früher auf Spreng­
pu!Yer gewöhnten Knappen ein richtigeres geworden. 
Der tüchtige Arbeiter bohrt tiefere Löcher und spart 
mit dem Dynamite weniger. Ein guter Hiiuer bohrt, 
ladet und sprengt gegenwiirtig fünf Bohrlöcher in der 
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ncunstündigcn Schicht. Ilicbci hat er folgenden Zeit-
verbrauch: 
für das Bohren der fünf Löcher it 4:1 l\Iin. 3" 3;>'" 
für das A usräumcn des Bohrmehles 

der fünf Bohrliichcr • ;'t 2 l\Iin. 1nm 
für das Laden der fünf Bohrlöcher :i 5 Min. 25111 
für da,; Rprengcn cinschlicsslich der 

li'> Minnten Bastzcit nach jedem 
Sprengen • c·1 20 l\Iin. 1" 40'" 

für das Abtreiben der fünf Schüsse :i 18 Min. lh 31)"' 
Ein- und Ausfahrt 1" -!t )"' 

Zusammen D Stunden. 
Die Zahl der Fiiustclschliigc pro l\Iinutc ist -18, in 

der Schicht 10 600, pro C'cntimctcr Bohrlochtiefe 53, pro 
Bohrloch 2120 mit einem 1,2 5 kg schweren Fäustel, 
dessen Stiel :35 bis -10 cm lang ist. Auf Grund dieser 
Daten können Y ergleiche über Arbeitsgrösse und Wider­
stand nun leichter angestellt werden. 

W escntlich ist fiir die Sprengwirkung eine kräftige 
Kapsel. Yor acht Jahren wurden noch l1 2fache, gegen­
wiirtig aber ausschliesslich 3fache Kapsel mit 5-10 g 
Füllung pro Mille wrwcndct, und die Mehrkosten von 
0,3 kr pro Kaspel werden reichlich durch die kriiftigere 
Explosion in Folge des stärkeren Initi:1limpulses einge­
bracht. Da die Gesammtspreng- und Leuchtmaterialien 
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ohnehin, wie die Tabelle zeigt, GO kr pro Häuerschicht 
betrag-en , diese seihst aber 85 kr kostet , somit jede 
}fäucrschicht auf 1 tl 45 kr zu stehen kommt, so sollte 
man billig die )lchrkostcn Yon 0,:1 X 5 = 1,5 kr pro 
Schicht nicht mehr beachten und lieber mit stärkeren 
Kapseln arbeiten. Hier zu sparen ist Y crschwendung. 

Im verg-angcnen Jahre wurden auch Sprengversuche 
mit )lcg:mit gemacht. In 2!10 Schichten hat man !nit 
115/,:g desselben 21,lm Stollcnstrccke :rnsgeschlagcn. 

)Iit Gelatine-Dynamit Xr. 1 wurde auf denselben Orten 
bei demselben nestcine und derselben Belegschaft in 
279 Schichten mit ~1!1 kg eine Stollenstrecke Yon 21, 7 m 
erzielt. 

Die Leistung pro Schicht war daher mit )Jeganit 
7::1 mm, mit Dynamit 78 mm Ortsvortrieb. Zur Ausfah­
rung des laufenden )Jeters Stollenstrecke waren somit 
an ~leganit 5,4 kg, an Dynamit 4,6 kg erforderlich. Die 
Explosionsgase waren bei Meganit beschwerlicher. 

Californisches Quecksilber. 
)Ir . .James Butt er w ort h Ra ndo 1 in San Francisco / 

veröffentlicht im „Eng-. and )lin. Journal" (1889, S. 208) 
einen Hlngeren Artikel über Quecksilber, welchem wir 
zunächst die Productionsziffern der californischen Queck­
silberwerke in den letzten Jahren wie folgt entnehmen: 

Xew Almaden. 
Aetna . 
Xapa Consolid. 
Great Western 
Sulphur Bank 
Xew ldria. 
Great Eastcrn 
Redington . 
Guadalupe 
Beadford . 
V erschiedenc 

188ti 1887 lf'SS 
Flaschen Flaschen Flaschrn 
18 000 20 000 18 000 
3 478 2 G94 U50 
1 769 2 880 4 065 
1 949 1 446 li25 
1449 
1 4fH3 

7::15 
4u!1 

786 
2\l 981 

1890 
14!10 

G8!1 
li7 :~ 

1 54:1 
455 

3::17li0 

2 lli-l 
1 ::12\1 
1 1 f'il 

126 

3 848 
!192 

:13250 
Xiedrigstcr Preis Doll. :l2 ,- :Hi/itl :l 7 ,-
Hi"1chster „ „ :1!1,- 48,- 48,-
Durchschnittspreis „ ::15,50 42,2i'i -12/10 

Die Y ersehitfungen von San Francisco betrugen nach : 
1887 1888 

Flaschen Flaschen 
China. 3105 3 761 
)Jexico 6 ::1!17 4 766 
Central-Amerika lUl 702 
Xeu - Seeland 150 28~ 
Y erschiedenen Ländern 28 82 

Zusammen \l 7 4\l U 597 
X ach Xew-York wurden 1888 zu Schiff 2320 Flaschen 

gegen 8:370 in 1887, auf der Eisenbahn (ausserhalb 
('alifornien, Xernda und .Arizona) im Jahre 1888 7833 
Flaschen, gegen 4000 .Flaschen im .Jahre 1887 YCrsendet. 

Diesen statistischen Daten fügt Herr Hand o l Er­
örterungen über die Productionsverhältnisse der einzelnen 
californischen Quecksilberwerke, verschiedene Mittheilungen 
über die Lage des Quecksilbergeschäftes in Amerika und 

über den Quecksilbermarkt im Allgemeinen, sowie über 
die Frage des amerikanischen Q u eck s i 1berzo11 es bei, 
welche anlässlich der Verhandlungen über Aenderungen 
des Zolltarifes im Repräsentantenhause ebenfalls lebhaft 
discutirt wurde. Es handelte sich dabei den bisher be­
stehenden Eingangszoll auf Quecksilber von 10°,10 ad 
rnlorem aufzuheben und die Quecksilbereinfuhr frei zu 
geben. Die Schliessung aller californischen Werke müsste, 
nach Herrn R a n d o 1 , diese )laassregel zur Folge 
haben. Der Senat, welcher jetzt den neuen Zolltarif in 
Berathung ziehen wird , beabsichtigt den Eingangszoll 
für t.>ueck~ilber auf ti Cents pro Pfund (circa ll1 2 fl 
pro Flasche J festzustellen; die Werke fordern aber einen 
solchen rnn 10 Cents pro Pfund (circa HI tl), weil sie 
sonst , mit Rücksicht auf das reichere Erzvorkommen 
der europäischen Quecksilber-Bergbaue, den hiiheren Halt 
der Erze und auf die billigeren Arbeitslöhne, der Concur­
renz erliegen müssten. 

Fiir 1888 fehlten Herrn Rand o 1 noch die statisti­
schen Ausweise der anderen, Quecksilber producirenden 
Liindcr; für die rnrhergehendcn 5 .Jahre wird die l'ro­
duction, wie folgt angegeben : 

1883 
1884 
1885 
1886 
1887 

Spanien (Almaden) Oesterrei!'h (Iilria) Italien 

46 143 1:l L">2 
43099 
4G 7:1~1 
5119\} 
53 276 

1ß ~l/(j 
li3503 
144% 
14C76 

7 850 
(j\l(j[) 

7 3i5 
7 500 

240 456 (j~I 7~4 35 i55 
Jahresdurchschnitt 48090 · 13 %0 71;)0 

Herr Hand o 1 bemerkt, dass der Erzrnrrath in 
Almaden eine, der jetzigen gleiche Produetion für weitere 
100 Jahre, in ldria für weitere 70 Jahre sichere; die 
californischen Werke dagegen entbehrten so gut wie 
jeden Erzaufschlusses, es sei nur den unausgesetzten, 
leider sehr oft erfolglosen Hoffnungsbauen zu danken, 
dass sie ihr Dasein yon einem Jahre zum anderen 
fristen. E r n s t. 

Die ~Iontan- nnd Mineralprodnction der Vereinigten Staaten von ~ordamerika. 

rnter diesem Titel erschien eine Zusammenstellung 
für die Kalenderjahre 1884 und 1885 im Jahrgange 
1886, S. i73 und 774 dieser Zeitschrift und Angaben über 
die :Metallproduction vom Jahre 1887 finden sich im 
laufenden Jahre, S. 215 bis 216 dieser Zeitschrift. Xun-

mehr sind wir auch in der Lage , Yollstilndige Daten 
vom Jahre 188G und 1887 zu geben, welche der Ver­
öffentlichung der rnited States Geological Survey ent­
st."lmmen. 
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